
ibidem

In mehreren Märchen der Königin Elisabeth von Rumänien (1843-1916), die 
sie unter dem Künstlernamen Carmen Sylva veröffentlichte, finden sich au-
tobiografische Aspekte, die an tragische Ereignisse aus dem Leben der ers-
ten Königin von Rumänien und Gemahlin des Königs Carol I. von Rumä-
nien erinnern: der Verlust des einzigen Kindes, die weitere Kinderlosigkeit, 
das Fehlen eines Thronerben für die Dynastie des Landes und das Exil der 
Königin in den Jahren 1891 bis 1894. Vor allem die Verbannungszeit war 
für die Königin in großem Maße von Leid, Verbitterung und dem Hadern 
mit dem eigenen Schicksal geprägt – davon legen einige literarische Texte 
und die Briefe aus dieser Zeit Zeugnis ab. 
Das Märchen Monsieur Hampelmann ist eine einfühlsame Parabel über 
Liebe und Hingabe, über die Bitternis der Verachtung auf der Erde und die 
Belohnung der schönen Seele, die in den Himmel erhöht wird. Zugleich 
stellt das Märchen eine literarische Verarbeitung der Exilzeit der Königin 
dar, indem der Märchenheld zum Alter Ego der Königin wird, der Freude 
schenken will und dessen Großzügigkeit bis zur Selbstaufopferung führt.

În mai multe poveşti ale Reginei Elisabeta a României (1843-1916), publi-
cate sub pseudonimul artistic Carmen Sylva, sunt împletite elemente au-
tobiografice care amintesc de evenimente tragice ale destinului primei re-
gine a României, soţia Regelui Carol I al României: moartea unicului copil, 
căsnicia fără de copii, lipsa unui moştenitor pentru dinastia ţării şi exilul 
reginei din anii 1891-1894. Îndeosebi în anii exilului, regina a fost profund 
marcată de suferinţă şi amărăciune şi de îngrijorare asupra propriului des-
tin, după cum stau mărturie textele literare şi epistolare păstrate din această 
perioadă.
Povestea Domnul Pulcinel este o duioasă parabolă despre dragoste şi devo-
tament, despre amărăciunea desconsiderării pe pământ şi despre răsplătirea 
frumuseţii sufletului înălţat la cer. În acelaşi timp, povestea este o prelucra-
rea literară a experienţei exilului, în care eroul din poveste devine un alter-
ego al reginei, dornică să aducă bucurie şi a cărei mărinimie merge până la 
jertfa de sine.

ISBN: 978-3-8382-1114-5

C
a

rm
e

n
 S

y
lv

a
 &

 A
n

d
ré

 L
e

co
m

te
 d

u
 N

o
u

ÿ
: 

M
o

n
si

e
u

r 
H

a
m

p
e

lm
a

n
n

 –
 D

o
m

n
u

l 
P

u
lc

in
e

l

Carmen Sylva & André Lecomte du Nouÿ

ibidem

Monsieur Hampelmann
Domnul Pulcinel

Ein Märchen aus der Exilzeit der Königin Elisabeth von Rumänien
O poveste din timpul exilului Reginei Elisabeta a României

Schriftenreihe der 
Forschungsstelle Carmen Sylva 
Fürstlich Wiedisches Archiv

Band 5

Herausgegeben und eingeleitet von / Ediţie îngrijită şi introducere de
Silvia Irina Zimmermann



1 
 

Silvia Irina Zimmermann (Hg.) 
 
 

Carmen Sylva & André Lecomte du Nouÿ 
 

MONSIEUR HAMPELMANN  
DOMNUL PULCINEL 

  



 

Schriftenreihe der 
FORSCHUNGSSTELLE CARMEN SYLVA 

FÜRSTLICH WIEDISCHES ARCHIV 

Herausgegeben von 
Silvia Irina Zimmermann 

Hans-Jürgen Krüger 
Edda Binder-Iijima 
Ralf Georg Czapla 

 
ISSN 2199-2940 

 
Band 5 

 
 
Bereits erschienen: 
 
1 Silvia Irina Zimmermann 

Unterschiedliche Wege, dasselbe Ideal 
Das Königsbild im Werk Carmen Sylvas und in Fotografien des 
Fürstlich Wiedischen Archivs 
ISBN 978-3-8382-0655-4 

 
2 Silvia Irina Zimmermann, Edda Binder-Iijima (Hg.) 

"Ich werde noch vieles anbahnen" 
Carmen Sylva: Die Schriftstellerin und erste Königin von Rumänien  
im Kontext ihrer Zeit 
ISBN 978-3-8382-0564-9 
 

3 Silvia Irina Zimmermann, Edda Binder-Iijima (Hg.) 
Das erste Königspaar von Rumänien Carol I. und Elisabeta 
Aspekte monarchischer Legitimation im Spiegel kulturpolitischer 
Symbolhandlungen 
ISBN 978-3-8382-0755-1 
 

4  Silvia Irina Zimmermann, Bernd Willscheid (Hg.) 
Heimweh ist Jugendweh 
Kindheits- und Jugenderinnerungen der Elisabeth zu Wied (Carmen Sylva) 
ISBN 978-3-8382-0814-5 
 

Die Schriftenreihe versteht sich als Publikationsforum der Forschungsstelle Carmen Sylva 
des Fürstlich Wiedischen Archivs Neuwied. Ziel ist es, die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit Elisabeth zu Wied, der ersten Königin von Rumänien und 
Schriftstellerin Carmen Sylva, zu fördern. Die Bände der Forschungsstelle Carmen Sylva, 
die in loser Reihenfolge erscheinen, sollen neue Brücken in der interdisziplinären und 
interkulturellen Carmen-Sylva-Forschung schlagen und die Forschungsergebnisse einer 
interessierten Öffentlichkeit zugänglich machen. 



  

 

 

Silvia Irina Zimmermann (Hg.) 

 
Carmen Sylva & André Lecomte du Nouÿ 

 
 
 
 

MONSIEUR HAMPELMANN 
DOMNUL PULCINEL 

 
Ein Märchen aus der Exilzeit 

der Königin Elisabeth von Rumänien (Carmen Sylva) 
mit Illustrationen des Hofarchitekten André Lecomte du Nouÿ 

 
O poveste din timpul exilului 

Reginei Elisabeta a României (Carmen Sylva) 
ilustrată de arhitectul Casei Regale André Lecomte du Nouÿ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ibidem-Verlag 
Stuttgart 



  

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek  
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der 
Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im 
Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar. 
 
Bibliographic information published by the Deutsche Nationalbibliothek 
Die Deutsche Nationalbibliothek lists this publication in the Deutsche Nationalbibliografie; 
detailed bibliographic data are available in the Internet at http://dnb.d-nb.de. 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

ISSN: 2199-2940 

ISBN-13: 978-3-8382-7114-9 

 
© ibidem-Verlag 

 

Stuttgart 2020 
 

Alle Rechte vorbehalten 
 

Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung 
außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages 

unzulässig und strafbar. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen,  
Übersetzungen, Mikroverfilmungen und elektronische Speicherformen sowie die  

Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 
 

All rights reserved. No part of this publication may be reproduced, stored in or introduced into a retrieval 
system, or transmitted, in any form, or by any means (electronical, mechanical, photocopying, recording or 
otherwise) without the prior written permission of the publisher. Any person who does any unauthorized act 

in relation to this publication may be liable to criminal prosecution and civil claims for damages. 

 



5 
 

 
Inhalt  –  Cuprins 
 

„Es war einmal eine gute Königin“ – Das Exil der Königin Elisabeth von 
Rumänien und seine literarische Verarbeitung im Märchen .............................. 7 

Einleitung von Silvia Irina Zimmermann ....................................................................... 7 

„Das Märchen von der hilfreichen Königin” – eine Art Mythos der Königin Elisabeth ........... 7 

„Monsieur Hampelmann” – ein Märchen aus der Exilzeit der Königin ................................... 9 

Jean-Jules-Antoine oder André Lecomte du Nouÿ? Die Identität des Illustrators des Märchens 
„Monsieur Hampelmann“ ...................................................................................................... 14 

Die Freundschaft der Königin Elisabeth mit André Lecomte du Nouÿ, Hofarchitekt des 
rumänischen Königshauses. Belege aus den Briefen der Königin Elisabeth ............................ 18 

Eine Königin, ein Exil und eine Geschichte über Hingabe und Belohnung ............................ 25 

„A fost odată o regină bună” – Exilul Reginei Elisabeta a României şi 
prelucrarea lui literară în poveste ........................................................................... 29 

Introducere de Silvia Irina Zimmermann ..................................................................... 29 

„Povestea reginei binefăcătoare” – o încercare de mitizare a propriei personalităţi ................ 29 

„Monsieur Hampelmann – Domnul Pulcinel”. O poveste din exilul reginei ......................... 31 

Jean-Jules-Antoine sau André Lecomte du Nouÿ? Identitatea ilustratorului poveştii 
„Monsieur Hampelmann“ ...................................................................................................... 35 

Prietenia Reginei Elisabeta cu André Lecomte du Nouÿ, arhitectul Casei Regale a României. 
Mărturii din scrisorile Reginei Elisabeta ................................................................................ 39 

O regină, un exil şi o poveste despre devotament şi răsplată ................................................... 46 

Das Märchen ............................................................................................................... 49 

Povestea ....................................................................................................................... 49 

Monsieur Hampelmann .......................................................................................................... 50 

Domnul Pulcinel ..................................................................................................................... 50 

Monsieur Polichinelle.............................................................................................................. 50 

The Story of Mr. Jumping Jack ................................................................................................ 50 

Editionshinweise ..................................................................................................... 121 

Notă asupra ediţiei .................................................................................................. 121 

  



6 
 

 
 

 
 
1.  
Königin Elisabeth im Exil (Hotel Danieli, Venedig, im August 1891). Buchdruck in:  
Regina Elisabeta în exil (Hotel Danieli, Veneţia, august 1891). Fotografie imprimată în:  
 
Elizabeth Burgoyne: Carmen Sylva. Queen and Woman, London: Eyre & Spottiswoode, 
1941. 
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„Es war einmal eine gute Königin“ – Das Exil der Königin Eli-
sabeth von Rumänien und seine literarische Verarbeitung im 
Märchen  
 

Einleitung von Silvia Irina Zimmermann 
 
In mehreren Märchen und Geschichten für Kinder, die Königin Elisabeth 
unter dem Künstlernamen Carmen Sylva veröffentlichte, finden sich auto-
biografische Aspekte, die an ein tragisches Ereignis im Leben der ersten 
Königin von Rumänien und Gemahlin des Königs Carol I. von Rumänien 
erinnern: den Verlust des einzigen Kindes. Über den frühen Tod der Toch-
ter Prinzessin Maria (1870-1874) hinaus, dem Kummer der Königin wegen 
der weiteren Kinderlosigkeit und dem Fehlen eines Thronerben für die 
Dynastie des Landes, bedeutete das Exil von Königin Elisabeth in den Jah-
ren von 1891 bis 1894 einen weiteren überaus schweren Lebensabschnitt für 
sie. Die Verbannungszeit war für die Königin in großem Maße von Leid, 
Verbitterung und dem Hadern mit dem eigenen Schicksal geprägt, wie 
einige literarische Texte und die Briefe aus dieser Zeit davon Zeugnis able-
gen. Aus dem literarischen Werk der Königin sind zwei autobiografisch 
geprägte Märchen besonders interessant: Das Märchen von der hilfreichen 
Königin und Monsieur Hampelmann. In beiden Märchen entdecken wir Hin-
weise auf das Schicksal und die Persönlichkeit der königlichen Autorin, 
und die Märchenhelden entpuppen sich als ein Alter-Ego der Königin, die 
Freude schenken will und deren Großzügigkeit bis zur Selbstaufopferung 
führt. 
 
„Das Märchen von der hilfreichen Königin” – eine Art Mythos der Königin 
Elisabeth 
 
Als eine romantische und empfindsame Natur, mit Leidenschaft für alles 
Schöne, von sprudelnder Kreativität und voller Begeisterung für den ge-
meinsamen Missionsgedanken1 an der Seite ihres Gemahls auf dem rumä-
nischen Thron, wünschte sich Königin Elisabeth in ihrer Ehe mit König 
Carol I. von Rumänien vor allem Kinder, und sie litt wegen dieses unerfüll-
ten Wunsches. Nach dem Verlust des einzigen Kindes blieb sie Zeit ihres 
Lebens untröstlich, und dennoch versuchte die Königin ihren Schmerz mit 
Literatur, Musik und Kunst sowie insbesondere mit zahlreichen Wohltätig-

                                                        
1 Mehr dazu in dem Artikel: Silvia Irina Zimmermann: „Wir waren offenbar zu Missionaren 
geboren“. Elisabeth zu Wied, die erste Königin von Rumänien und deutschsprachige Schriftstellerin 
Carmen Sylva. Ihr Wirken an der Seite des Königs Carol I. von Rumänien, in: Bernd Willscheid 
(Hg.): Carmen Sylva (1843-1916). Eine Königin aus Neuwied, Ausstellungskatalog des Roentgen-
Museums Neuwied, 2016, S. 34-49. 
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keitsprojekten zu lindern. Das Märchen von der hilfreichen Königin, das Köni-
gin Elisabeth im Jahr 1901 in dem deutschsprachigen Band Märchen einer 
Königin veröffentlichte und das in mehreren rumänischen Übersetzungen 
erschienen ist, erzählt die Legende einer Königin, die sich für die Leiden-
den opfert, aus dem Wunsch heraus, alle glücklich zu machen. Zugleich 
stellt das Märchen einen Versuch der Königin Elisabeth dar, ihr eigenes 
Schicksal mythisch zu erhöhen als eine mildtätige, liebende und hinge-
bungsvolle Königin, die aber von der Freude einer erfüllenden Mütterlich-
keit beraubt ist:  
 

„Es war einmal eine gute Königin, die wollte alles Leid stillen, das sie auf 
Erden sah. Je mehr sie aber Gutes tat, desto mehr schien die Not zu 
wachsen. Ihre Mittel reichten nicht, den Armen zu helfen, ihre Worte 
hatten nicht die Kraft, die Trauernden vom Schmerz zu befreien, und ih-
re Hand konnte nicht alle Krankheiten heilen. Sie meinte aber, die Erde 
könne unmöglich so schlecht vom lieben Gott gewollt sein, sondern 
wenn seine Menschenkinder es nur richtig anfingen, so müssten sie 
glücklich werden. Da ging sie in die Kirche und betete ein Gebet, dessen 
ganze Kraft und Verwegenheit sie in jener Stunde noch gar nicht ermes-
sen konnte. Sie betete, wie es auch andre Menschen in ihrer Torheit tun, 
die nicht wissen, was es bedeutet, wenn sie erhört würden.“2 

 
Die Königin aus dem Märchen nimmt der Reihe nach alle Krankheiten der 
anderen auf sich, indem sie sie selbst erleidet. Solange sie die anderen 
dadurch heilt, ist sie zufrieden: „Niemals hörte man sie eine Klage äu-
ßern.”3 In dem Augenblick, als sie den Sohn einer armen Frau vor dem Tod 
rettet und infolge dessen ihren einzigen Sohn verliert und somit von dem 
größten Opfer selbst betroffen ist, verliert die Königin ihre Heilkraft, denn: 
„diesmal schien ihr der Himmel grausam, und sie hatte nicht die Kraft, sich 
für die andre Mutter zu freuen, die vor dem furchtbarsten Leid bewahrt 
worden war.”4 Erst nach einer langen Zeit der „Not und Zweifel”5, als sich 
ihr das Kind aus dem Paradies im Traum zeigt, gewinnt die Königin ihre 
Seelenruhe wieder, und sie erkennt und akzeptiert die göttliche Weltord-
nung:  
 

                                                        
2 Carmen Sylva: Das Märchen von der hilfreichen Königin, in: Aus Carmen Sylvas Königreich. 
Gesammelte Märchen und Geschichten für Kinder und Jugendliche von Carmen Sylva (Königin 
Elisabeth von Rumänien, geborene Prinzessin zu Wied, 1843-1916), herausgegeben von Silvia 
Irina Zimmermann, Band. 2: Märchen einer Königin, Stuttgart: ibidem-Verlag, 2013, S. 33.  
3 Ebenda, S. 34. 
4 Ebenda, S. 36. 
5 Ebenda, S. 36. 
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„Du hast einen frommen Irrtum begangen, da du meintest, allem Weh 
auf Erden abhelfen zu dürfen. Und den musstest du im Staube sühnen. 
Denn die Erde ist so, wie Gott sie haben will, ein Bergwerk, ein Hoch-
ofen, ein Schmelztiegel, ein ganz kurzer Durchgang von einem Dasein 
ins nächste Dasein, das höher oder geringer ist, je nachdem was wir auf 
Erden gelernt. […] Da erwachte die Königin, und von Stund an zog Frie-
den in ihr Herz. Sie konnte wieder wohltun, trösten, erfreuen – heilen 
nicht! Und sie begehrte noch gar nichts mehr, sondern war still, zufrie-
den und breitete Ruhe um sich her.“6 

 
Das Märchen von der hilfreichen Königin, das auf den ersten Blick nur ein 
Kindermärchen zu sein scheint, enthält darüber hinaus zahlreiche autobio-
grafische Aspekte, die auf die Persönlichkeit und das Leben der Königin 
und Schriftstellerin Carmen Sylva – Elisabeth von Rumänien verweisen, 
und kann daher auch als ein Versuch der Selbstmythisierung der Autorin 
verstanden werden. 
  
„Monsieur Hampelmann” – ein Märchen aus der Exilzeit der Königin  
 
Aus den ersten Monaten des Exils der Königin Elisabeth in Italien, in Pall-
anza (vom 16. September 1891 bis zum 1. Juni 18927), ist ein weiteres Mär-
chen als literarisches Zeugnis erhalten geblieben, das autobiografische und 
philosophische Elemente enthält: Monsieur Hampelmann, das in rumäni-
scher Übersetzung den Titel Domnul Pulcinel (Herr Pulcinel) trägt. Die Erst-
ausgabe des veröffentlichen Märchens erschien einige Jahre später und 
umfasste neben dem Märchentext in vier Sprachen (Deutsch, Rumänisch, 
Französisch und Englisch) die Faksimiles des von der Königin gemalten 
Titelblattes und der Märchenseiten in der Handschrift der Königin, in einer 
stilisierten Kalligrafie und mit Ornamenten für die hervorgehobenen Buch-
staben zu Beginn der Textabschnitte, ähnlich wie in der mittelalterlichen 
Buchmalerei. Zusammen mit den von André Lecomte du Nouÿ ergänzten 
Zeichnungen auf den Handschriftseiten der Königin, von einer zarten Nai-
vität, in dem Stil der Kinderbücher am Ende des 19. Jahrhunderts, ist Mon-
sieur Hampelmann ein ansprechendes Buch sowohl für Kinder als auch für 
Erwachsene. Obwohl die Erstausgabe keinerlei Informationen liefert über 
das Erscheinungsjahr, den Ort und den Verlag (vermutlich 1898, im Verlag 
Carol Göbl in Bukarest8), erfahren wir aus einem Brief der Königin aus Se-
genhaus (bei Neuwied) am 12. Dezember 1892 an König Carol I., dass die-

                                                        
6 Ebenda, S. 36-37. 
7 Siehe in: Regele Carol I al României: Jurnal, Band 2: 1888-1891, herausgegeben von Vasile 
Docea, Bucureşti: Polirom, 2014, S. 257 und S. 305.  
8 So laut Lucreţia Carandino-Platamona: Carmen Sylva. Prima Regină a României, Bucureşti: 
Editura Ziarului Universul, 1936, S. 74 und 307. 
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ses Märchen im Jahr 1892 fertiggestellt worden ist: „Hampelmann gemacht, 
geschrieben, übersetzt fürs Ottohaus, das in Schulden steckt.”9 Und auf der 
letzten Abbildung von André Lecomte du Nouÿ finden wir die Datierung 
in Französisch: „PALLANZA 7 AVRIL 1892”.10  
In ihrer ursprünglichen Form als eine Prachtausgabe ausgeführt, richtete 
sich die Erstausgabe des Märchens vornehmlich an Kinder aus adeligen 
und wohlhabenden Familien, die in frühester Kindheit in mehreren Spra-
chen erzogen wurden. Zugleich war es die Absicht der Königin, den Erlös 
aus dem Verkauf des Buches an das „Otto-Haus” für Waisen und taub-
stumme Kinder in Neuwied zu spenden, das der Schutzherrschaft ihrer 
Mutter Fürstin-Witwe Marie zu Wied (1825-1902) oblag, und das durch den 
Namen an den jüngeren Bruder der Königin Prinz Otto zu Wied (1850–
1862) erinnerte, der mit nur 11 Jahren gestorben war. 
Das Märchen der Königin Monsieur Hampelmann ist eine einfühlsame Para-
bel über Liebe und Hingabe, über die Bitternis der Verachtung auf der Erde 
und die Belohnung der schönen Seele, die in den Himmel erhöht wird. 
Man kann das Märchen wie eine fantastische Geschichte über einen beseel-
ten Hampelmann aus Holz lesen, eine Art fröhlicher und naiver Harlekin, 
mit bunten Kleidern und mit einer Maske im Gesicht (eine der typischen 
Figuren des italienischen Volkstheaters, Commedia dell’arte). Im Märchen 
der Königin wünscht sich der Harlekin-Hampelmann, dem Kind, das mit 
ihm spielt, Freude zu bereiten, aber als seine Stricke reißen und er sich 
nicht mehr bewegen kann, stirbt er aus Schmerz darüber, dass das Kind ihn 
wegwirft.  
Andererseits kann man dieses Märchen auch im Spiegel des Schicksals der 
Königin lesen, die sich mit Beginn des Sommers 1891 im Exil befindet, 
nachdem sie an der „Văcărescu-Affäre” mitbeteiligt war und den Heirats-
wunsch des Thronprinzen Ferdinand von Rumänien mit ihrer bevorzugten 
Hofdame Elena Văcărescu unterstützt hatte. Die ersten Monate ihres Exils 
verbrachte Königin Elisabeth in Italien, an einer Lähmung der Hände und 
Beine leidend11, als auch infolge ihrer Enttäuschung und Verbitterung, dass 
ihr idealistischer Plan, die deutschstämmige Dynastie in Rumänien durch 
die Verheiratung des Thronerben mit einer Rumänin einheimisch werden 
zu lassen, von der gesamten politischen Elite im Land abgelehnt wurde. 
Genauso litt die Königin unter der ihr auferlegten Trennung von Rumäni-
en, und ihre Rückkehr sollte erst im Herbst 1894 wieder möglich sein. In 
den nächsten Exiljahren (vom 5. Juni 1892 und bis Ende Juli 1894) blieb 

                                                        
9 Quelle: Arhivele Naţionale ale României, Bucureşti (Rumänisches Staatsarchiv, Bukarest, im 
Folgenden: ANR). Fonds: Königshaus. Persönliches, Carol I. Familienkorrespondenz (fond 
Casa Regală, personale, Regele Carol I, corespondenţa familie), Mappennummer: VD-619. 
10 Siehe Abbildung 3, S. 27. 
11 Siehe in: Regele Carol I al României: Jurnal, Band 2, S. 246-262, S. 281. 
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Königin Elisabeth in „Villa Segenhaus“ bei Neuwied, dem Witwensitz ihrer 
Mutter Fürstin Marie zu Wied.  
Der Briefwechsel des Königspaares aus der Exilzeit der Königin lässt somit 
eine Ehekrise erkennen, die die Dimension einer staatlichen Affäre gewon-
nen hatte. Auf der einen Seite zeigen die Briefe den Ärger und die Enttäu-
schung der Königin Elisabeth, dass nicht einmal ihr Gemahl Verständnis 
für ihren Plan hatte, so dass ihr am Ende eines Lebens voller Opferbereit-
schaft für das Land, alle eigenen Bemühungen zunichte gemacht erschie-
nen. Auf der anderen Seite erfahren wir von den wiederholten Versuchen 
und Aufforderungen des Königs Carol I. an die Königin, ihre allzu pessi-
mistische Auffassung zu ändern, um ihre Gesundheit wieder zu erlangen, 
und wieder die hingebungsvolle und liebevolle Partnerin an seiner Seite 
und auf dem Thron Rumäniens zu sein. Im Folgenden seien zwei Beispiele 
aus dem Briefwechsel des Königspaares am Ende des Jahres 1891 erwähnt. 
Aus dem Brief der Königin Elisabeth an König Carol I., aus Pallanza am 15. 
Dezember 1891:  

 
„Ach! wie schwer! wie schwer fallen Deine Thränen wie siedendes Blei 
mir aufs Herz! Als was sollen wir denn aus dieser furchtbaren Leidens-
zeit hervorgehen?– Mein ganzes Leben hatte ich nur einen Gedanken: 
Freude zu machen, glücklich zu machen! Noch ehe ich sprechen konnte 
hielt ich den Schildwachen die Hände hin zum Kuß! Und mit 40 Jahren 
konnte ich nicht schlafen wenn eine Dienerin verstimmt aussah!– Und 
mich durfte Jeder kränken, so tief, so bitter, & hernach noch sagen, es sei 
meine Schuld daß ich gekränkt sei! Und nun entlocken meine Worte Dir 
Thränen, gerade als ich dachte, das Glück zöge bei uns ein, das lang ent-
behrte Glück! Aber ich fange an, ganz abergläubisch zu werden, daß ich 
Unglück bringe. Schon in der Jugend hatte ich Angst, mich noch einmal 
anzuschließen, weil Alle starben, die ich lieb hatte. Ach bitte, gut Ibi!12 sei 
nicht mehr traurig! Mir ist es einerlei ob ich traurig bin, ich bin es ja ei-
gentlich immer gewesen, schon als ganz kleines Kind. Ich bin stets von 
dem Gedanken verfolgt gewesen, unglücklich zu machen! Auch in der 
Ehe dasselbe: Ach bitte! weine nicht! gieb mir nicht das Gefühl daß mein 
ganzes Leben verfehlt gewesen & all mein Mühen umsonst. Es bleibt ja 
dann gar Nichts mehr darin & ich würde mich fragen, weßhalb man mir 
das Leben auferlegt, das ich nie begehrt. Ich dachte, ich hätte es verstan-
den, als ich Talent genug hatte, um 10 Menschen zu erfreuen, & Geld ge-
nug um 10 Menschen zu helfen. Aber auch das war eitel! O bitte, weine 
nicht! Ich kann es nicht ertragen! Deine Elisabeth.”13  

                                                        
12 Ibi: Kosename, den Königin Elisabeth für ihren Gemahl König Carol I. ab dem Jahr 1872 
benutzte, vermutlich abgeleitet von „Lieber“ in der Kindersprache ihrer damals zweijährigen 
Tochter Prinzessin Maria von Rumänien (1870-1874). 
13 ANR, Regele Carol I, VD-620. 


